Deutſchland. 


Berlin, 22. Dezember. Zur Frage der Re⸗ 
form der Handels⸗ und Gewerbekammern if ſoebea, 
wie die „N. A. 3.“ mitiheilt, eine bedeutſame 
Kundgebung des Handeleminiſters erschienen, welche 
geeignet ſein dürfte, die mehrſeltig eiſtrebte Reorga- 
niſallon unſerer wirthſchaftlichen Interefienveritetung 
in beflimmte Bahnen zu lenken und gleichzeitig 
über die Stelung der maßgebendſten Inſtanz im 
Reeche zu dieſer wichtigen Angelegenheit Klarheit zu 
verbreiten. 


Bekanntlich hat die Osnabrücker Handels kam⸗ 
mer feit längerer Zeit einen ſpeztellen Reformplan 
im dieſer Richtung aufgeſtelt und diekutitt. Nach⸗ 
dem nun im September d. J. auch der Zentral ⸗ 
verband deulſcher Induſtrieller dem Gegenſtande 
näher getreten war, nahm die genannte Kammer 
in ihrer Plenarſitzung vom 30. Oktober 1882 
Veranlaſſung, ihrer Stellung zu der gedachten 
Frage nochmals in folgenden Reſolutionen Aus- 

druck zu geben, welche dem Herrn Handelsminiſter 
mit einem beſonderen Bericht unterm 10. Dezem 
ber überreicht wurden. Die Rejolutionen lan 
teten: 

„1) Die baldige Reorganisation einer Vertre⸗ 

tung der wirthſchaftlichen Intereſſen nach einem ein ⸗ 
beitlichen Plane für das ganze deutſche Reich iſt 
als ein von zahlreichen und bedeutenden Kreiſen 
des Handels und der Gewerbe anerkanntes Bedürf⸗ 
niß zu erachten. 

2) Zu dem Zwecke ift die Neubildung von 
0 -und Gewerbekammern für Has del, Ind 
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finden. 
3) Dieſe Kammern, welche zunächſt von ihren 
bezüglichen Landesreglerungen reſſortiren,] haben die 
Beſtimmung, die Geſammtintereſſen der Handel ⸗ 
und Gewerbetrelbenden ihres Bezirks wahrzunch⸗ 
men. Sie dienen den Behörden als begutachtende 
Organe und ſind jedenfalls zu hören über alle 
die wirtschaftlichen Intereſſen berührenden Geſetzts⸗ 
} vorlagen und Beroidnungen, ehe dieſelben in Kraft 
treten. 
} 4) Neben dieſen Körperſchaften und zur an- 
gemeſſenen Ergänzung berjelben iſt auch ſolchen frelen 
Vereinen, welche beſondere Erwerbegruppen vertre · 
ten, für dieſelben der gleiche offizielle Charalter zu 
verleihen, ſofern ihre Orgaulſatlon und Bedeutung 
bestimmten, dafür aufzuſtellenden Kriterien nach dem 
Ermeſſen der Landes- oder Reichsregierung ent ⸗ 


1 2 Als Spitze der fo organifirten Jutereſſen⸗ 
vertretung iſt theils durch Wahl, theils durch kai⸗ 
fache Ernennung, ein beutſcher Bollewiribeſchafts⸗ 
rath zu bilden.“ 

Auf die Mittheilung derſelben iſt nunmehr 
das nachſtehende Miniſterialreſtript eingegangen, 
deſſen bedeutungsvoller Inhalt in den betheiligten 
Kreisen den entſprechenden Eindruck nicht verfehlen 


„Berlin, den 18. Dezember 1882. 

&s iſt mir erfreulich geweſen, in Ihren in 
dem Bericht vom 10. d. M. enthaltenen Vorſchlä⸗ 
gen zur Neubildung von Handels, und Gewerbe⸗ 
lammern für die gemelnſamen Angelegenheiten des 
Handelt, der Jaduſtrie, der Kleingewerbe und der 
Laudwirthſchaft in den einzelnen Beurken des Lan⸗ 
dis weiner eigenen Usb.rzeugung von der Noth⸗ 
wendigleit einer einheitlichen Organtſatton der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſenvertretung für ſaͤmmiliche Zweige 
der gewerblichin Thätigkeit Ausbruck gegeben 
ſehen. Es liegt in meiner Abfiht, nach birfer Rich- 
tung bin die Erwelterung der vorhandenen, ledig ⸗ 
uch eine Vertretung vereinzelter Erwerbe gruppen 
darelenden Infituttonen auf tem Wege der Ge: 
jepgebung berbeiguführen, und ich habe die hierzu 
erforderlichen Vorarbeiten berelts eingeleitet. Bie es 
gelingt, die Angelegenheit auf dieſem Wege zum 
Abschluß zu bringen werde ich darauf Bedacht neh⸗ 
men, ſowelt es nach den Geſetzen thunlich if, auf 
dem Verwalturgswege in den Regierungebeititen 
Elurichtungen ins Leben zu rufen, welche eine Ver⸗ 
einigung von Vertretern aller Zweige der wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit zur Wahrnehmung der ihnen 
gemtinſamen Interefien ermöglichen. 
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| Tabaks mittelſt elner 


di ten Erwerbsgruppen gabe ihrer 
Bedeutung für den lokalen Bezirk ihre Vertretung 


— Man würde ſehlgehen, ſchreiben die „B. 
P. N.“ heute, wenn man annehmen wollte, daß 
ſchon in nächſter Zeit eine Vorlage wegen Beſttue⸗ 
rung des Tabaks auf der geſtern mitgetheilten 
Grundlage zu erwarten oder daß ſchon an maß⸗ 
gebender Stelle ein Eutſchluß in dieſem Sinne end- 
gültig gefaßt je. Von einem Memorandum bis 
zu einer Vorlage iſt ein ſehr weiter Weg. 
Jenes Memorandum über die Heranzlehung des 
Lizenzabgabe gehört viel⸗ 
mehr zu denjenigen Maßnahmen, welche beſtimmt 
ſind, die Vorſchläge zum Erſatz des Tabalmonopols 
vorzubereiten, deren Einbringung der preuß ſche Fl⸗ 
nanzminiſter bei der erſten Leſung der Steuervor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe in Aus ſiczt ſtellte. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß alle Wege, auf 
denen eine zweckmäßige, dem Bedarf entſprechenden 
Beſteuerung der zunächſt allein in Betracht kom⸗ 
menden Konjumiionsgegenflände, geiſtige Getränke 
und Tabak, ſich erreichen läßt, auf das Sorgſamſte 
geprüft werden. Die Entſcheidung aber wird ebemjo 
naturgemäß von der Höde des Bedarfs auch dann 
abhängen, wenn mit Rückſicht auf die Veränderlich⸗ 
teit deſſelben und das mit dem Steigen der Kul⸗ 
tur unauebleiblige Wachſen der Ausgabenbedürfuiſſe 
uf die Wahl einer thunlichſt elaſtiſchen, dem aftuel- 
len Bedarf anpaßbaren Beſteuerungs art beſondere 
Aufmerkſamkeit gerichtet wird. 

Der Einnahmebedarf beſtimmt ſich, nachdem 
das Reich auf eigene Füße geſtellt iR und die Ma- 
trikularbividenden die Matrikularumlagen überſttigen, 
nicht im Reich, ſondern nach den Bedürſniſſen der 
Eingelfaaten. 2 m Örunde fol, wie di 


er 


des ſtaaten, vor allem in Preußen, durch Vereinba⸗ 
rung der geſetzgebenden Faltoren angeſtrebt und erſt, 
wenn auf dieſe Welſe eine ſichere Unterlage für die 
Forderung im Reich gewonnen iſt, mit Vorſchlägen 
für Erweiterung der Reicheſteuern vorgegangen 
werden. 


In Preußen wird, abgeſehen von dem Erfor⸗ 
derniß zur Draung des Deſizits, bekanntlich der 
Verſuch unternommen werden, im Anſchluß an dle 
organiſche Regelung des Gemeinde- und Schul⸗ 
abgabeweſens den Bedarf leglslatoriſch zu firken. 
Vorlagen zu dieſem Ende find aber in dieſer Seſ⸗ 
fion kaum noch zu erwarten; vorausſichtlich vergeht 
daher noch längere Zelt, bevor im Reich wit neuen 
Steuer vorlagen vorgegangen wird. Für Preußen 
erwächſt damit die nicht von der Hand zu welſende 
Nothwendigkeit, für die unauſſchlebbaren Bedürfniſſe, 
wie fie ſich aus dem unbedingt vott wendigen Erlaß 
der vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ergeben, 
proviſoriſche Deckung zu ſchaffen, auf welche verzich⸗ 
tet werden wird, ſobald nach Feſtſtellung des Ge ⸗ 
ſammtbedürfniſſes vom Reich die Mittel zu erlangen 
ſein werden. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Wir haben uns nicht den Beruf und 
nicht die techniſche Sachkunde jugetraut, mit einer 
eigenen Anſſcht in die Erörterungen einzugreifen, 
welche über das militärische Gleichgewicht zu beiden 
Seiten der deutſch-zuſſiſchen Grenze in Anknüpfung 
an den neulſchen Arnkel der „Kölniſchen Zeitung“ 
von mehreren Seiten gepflogen worden ſind. Heute 
aber erſehen wir aus Wiener Organen die Neigung, 
bie von der „Kölsiſchen Zeitung“ mit der techniſch⸗ 
militäriſchen Frage verknüpften politiſchen Erwägun⸗ 
gen als eine Warnung des Reichskanzlers an irgend 
welche öſterreichiſch ungariſche Adreſſe zu verwerthen. 
Dem gegenüber halten wir uns zu der Erklärung 


u verpflichtet, daß in unſtren amtlichen Kreiſen weder 


Vorkommuiſſe noch Anſichten bekannt find, welche 
einer ſolchen Auffaſſung zur Seite fländen. In 
dieſen Kreiſen herrſcht vollſtändiges Vertrauen nicht 
nur zu der gegenwärtigen, ſondern auch zu der zu⸗ 
künftigen öſterrelchiſch ungariſchen Polttik, und die 
ſicheren, auf dem gegenſeitigen Vertrauen beruhen- 
den Beziehungen belder Reiche, welche unter der 
Geſchäfteleltung des Grafen Audraſſy entſtanden 
und von dieſem vor, während und nach feiner 
Amtsführung in gleicher Weiſe gepflegt worden 
find, ſtehen außerhalb des Bereichs der publiziſtiſchen 
Diskuſſion und der in derſelben zu Tage tretenden 
Konjekturen. Die Beziehungen dis deuiſchen Reichs 
zu Oeſterrtich-Ungarn ſowohl wie zu Rußland find 


Sonnabend, den 23. Dezember 1882. 


a Inferates Die Ageſpaltenr Vetitzellt 15 Sienmige, 
Ridallon, Drad und Verlag von N. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Ahe a 
Stetun, Kirchplatz Nr. 3. 


Gewichte, daß fie durch gelegentliche Erörterungen Türkel. Aufmerkſame Beobachter glauben verſichern 


in der Preſſe eines dieſer Länder nicht verſchoben zu können, daß die ruſſiſche Armetverwallung und 
werden können. Haufäbrung. wenn es je zum Kriege mit Deutſch : 
— Laut amtlicher Kundmachung hofft der land und Oeſterreich kommen ſollte, ſchwerlich mehr a 


Biſchof von Paderborn das Knabenſeminar, welches | narchipröt“ ſein würde, als es die franzöſiſche nach 
früher in Paderborn unter dem Namen Seminarium der Verſicherung Leboeuf's im Jahre 1870 war. 
Liborianum beſtand, im April nächſten Jahres wie- Man jo keinen Gegner unterſchätzen, die ruſſiſche 
der eröffnen zu können. Die Anſtalt wurde vor Armer müßte jedoch ſeit einem Jahr außerordent⸗ 
foß einem Jahrzehnt geſchloſſen, well der verſior⸗ liche Joriſchritte gemacht haben, wenn fie zu einer 
bene Biſchof Konrad, wie ſämmlliche andere Bi- Offeuſdewegung gegen Deutſchland verwendbar 
ſchöfe Preußens damals in ähnlicher Lage, deſelbe wäre. Vor Jahresfeiſt wurde von ungemein kom⸗ 
den Forderungen des Geſitzes vom 11. Mai 1873 petenter Selte tine ſolche Moͤglichleit als ausge⸗ 
nicht unterwerfen wollte. Ueber die bevorſehende ſchioſſen bezeichnet. Jetzt hört man hle und da 
Wiedereröffnung der Anſtalt berichtet dir „@er- Angſtrufe ausſtoßen, die für das preußiſche Ehrge⸗ 
mania“: ſühi geradezu beſchaͤmend find. 

Sie erfolgt, nachdem auf Grund eines Ueber ⸗ — Ueber den Eindruck, welchen die bekann⸗ 
einkommens des Biſchofs und der Staatsregierung ien Allarwartilel in Rußland gemacht haben, äußert 
Fatutenmäßig beſtimmt if, daß 1) in die Anſtalt ſich in feinem Leitartikel der „Peters b. Herold“ AS 
nicht bloß folge Zöglinge aufgenommen werden, wie folgt: . 
welche ſpäter Theologie ſtudiren wob en, ſondern der „Die Börſe, ſtets ein empfindliche politiſcher 
Eisiritt auch anderen offen ſieht; 2) dem Staate Barometer, weil das fo leicht zu erſchreckende Ka⸗ 
die Aufſicht über dieſelbe zuſteht, wie fie aus den pital bei dem leiſeſten Anzelchen einer etwa zu er⸗ 
allgemeinen gejepligen Beſtimmungen ſich ergiebt; wartenden politiſchen Brandung ſich ſtets in aller 
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3) dem Direktor des Gymnaſtums eine Ein ſicht in 
und Auſſicht über alle inneren Angelegenheiten der 
Anſtalt eingeräumt wird; und endlich 4) die vom 
Biſchof zu ernennenden Oberen derſelben durch das 
Provinzialſchulkolleglum zuvor genehmigt werden. 

— Die „ruſſiſchen Rüſtungen“, welche in den 
letzten Tagen fo ſtark in den Vordergrund geſcho 
ben worden find, waren, wie wir erinnern, ſchon 
ſeit 1879 im Gange; der Kriege miniſter Graf 
min und der Generalſtabschtf Obrutſchew hat⸗ 
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tuellen Feldzug gegen Deutſc land getroffen, welche 
durch die Zuſammenkunft der beiden Katjer in 
Alexandrowo gegenſtandslos zu werden ſchienen, 
nach dem bekannten Wort Alexan ers II. „Gott ſei 
Dank! ein Krieg zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land iſt nicht mehr möglich“. Nach dem Tode des 
Kaiſers wurden die Rüſtungen im Weſten des Rel 
ches zwar mit erncutem Eifer betrieben, aber zu- 
gleich auch die iuſſiſche Amte einer Neuorganija- 
tion unterworfen, deren allgemeine Durchführung 
noch lange nicht beendet if, ſo daß noch Jahre 
vorübergehen lönnen, ehe die Million Soldaten, 
welche Rußland für den Krieg mit Deutſchland⸗ 
Orſtureich bereit hält, an der Weſtgrenze wirkich 
derart aftionsfähig find, um mit deutſchen Truppen 
den Kampf zu biſtehen. Zwar find gegenwärtig 
Reformen auf allen Gebieten des Heerwiſens im 
vollen Gange, aber bei der bekannten Unflätigfeit 
des ruſſtſchen Natlonalcharalters IR gar nicht abzu⸗ 
jehen, ob dieſe Reformen jemals zum Abſchluß ge⸗ 
langen, „Wir befinden uns thatſächlich — ſchreibt 
eln ruſſiſcher militäriſcher Berichterſtatter der „Inter⸗ 
nationalen Revue über die geſammten Armeen und 
Flotten“ (Heft 1 S. 75), in einem chronischen 
Uebergangsſtadium von jener unter Kaifer Nikolaus 
zur höchſten Blüthe gelangten Raswod, d. h. 
Wachtparadenrichtung zur wiklich kriegsgemäßen 
Ausbildung und Organiſation. Das Ende dieſts 
Zuſtandes iſt vorläufig gar nicht abzuſeben, denn 
es gab zu viel zu thun und außerdem herrſcht bei 
uns die leidige Gewohnheit, wie einen definitiven 
Abſchluß dieſer oder jener Neuerung eintreten zu 
laſſen.“ Dazu kommt die speziell ruſſiſche Inſtruk⸗ 
ons- und Reglementirwuth, welche die gefammte 
Staatsverwaliung in einer ewigen Bewegung er- 
bält und ebenso in der Armee zu fortwährenden 
Veränderungen und Neuerungen führt. Wurde bis 
1879 nach franzöſiſchem Muſter in ſtruirt und ein⸗ 
ererzirt, jo iſt nach dieſer Zeit das deutſche Regle- 
ment zur Annahme gelangt, und Kavallerie, wie 
Infanterie und Artillerie werden jetzt mit laum we⸗ 
ſentlichen Abweſchungen nach deutſchem Vorbilde ge- 
drillt. Stobelew war allerdings beſtrebt, auf eigene 
Fauſt feine Armeekorps auszubilden, er hielt den 
deutſchen Einfluß auf die Tiuppen bewegungen und 
die Feldtüchtigkeit der Armee für nachthriig; er 
liebte die alte Mongolen⸗Kriegswriſe und inſtrutrie 
feine Leute, nicht nur den Feind niederzuhauen, 
ſondern vor Allem Trophäen zu erbeuten. Der 
plötzliche Tod dleſes ruſſiſchen „Attila“ oder Dſchin⸗ 
gistan hat auf die Armee einen tieferen Eindruck 
gemacht, als man im Auslande glaubt. Die ruſ⸗ 


ſiſche Armee hat von 1856 tis 1876 Zeit gehabt, nachbarten Tontin ſich bemächtigen wollen, jo be- 


ſchen Ztg. zu reden, „vom oſſtzlöſen Telegraphen 


Schleunigkeit ſcheu vom Weltmarkt zurückzieht, mel ⸗ 
det uus die reinen „Kriegs-Courſe“. Am Freitag 
meldete uns Berlin auf Grund der Artilel der 
„Kreuzieitung“ und der „Kölniſchen Zig.“ 198 
Mark 50 Pfennige für 100 Rubel, am Sonn⸗ 
abend, nachdem alle Zeitungen ſich dieſer jenfalio- 
nellen Stoffe bemächtigt und beleitartikelt hatten, 
kam Berlin mit 197 Mark 25 Pfennigen, alſo 1 
Mark 25 Pfennige tiefer, am Montag, nachdem 
die „Kölniſch!“ am Sonntag eine zweite Knall⸗ 
bombe, nicht minder ſenſationell wie ihr „Bün 
jähriges öſterreichiſch⸗deulſches Bündniß unter der 

Gruſtlüberſchrift: „Raſſiſche Rüßſungen! losge 
laſſen, welche, um mit der konſervatwen „Schleſt⸗ 


ausdrücklich aviſtrt und ſomit als beſonders ſign fi- 
tatio bezeichnet werden muß,“ fielen unſere ruſſiſchen 
Noten weiter, und heute, am Dlenſtag, ſtehen wir 
nun, dank den vielen Leitartifeln aller ausländiſchen 
Blätter mit Ucberſchriften, wie: „Die drohenden 
Wolken“, „Kriegeriſche Aueſichten“, „Ruſſiſche Rü⸗ 
ſtungen“, mit unſeren Kurſen auf 196 Mark 75 
Pfennigen für 100 Rubel, d. h. alſo beinahe ſo 
wie zur ſchlimmſten Zeit — der Plewna-Perlode 
— während unſeres letzten Krieges. Sowelt wären 
wir alſo nun glücklich angelangt! Was nun? 
Gehen wir noch tiefer? fragt ſich wit einem ge⸗ 
wiſſen Galgenhumor itdweder Kaufmann, denn alle, 
alle haben ins Ausland Zahlungen zu machen. Iſt 
dies eiſt der Anfang? fragt ſich beklemmt jedweder 
Magazin iſt, der vergeblich auf Käufer wartet, ob ⸗ 
gleich die „ſegenbringende, ſelige und fröhliche Welh⸗ 
nachtezeit“ vor der Thüre if, und im dieſer Zeit 
ſoll ja Handel und Wandel blühen, aber Handel 
und Wandel blühen eben nicht.“ 

Judeſſen mag ſich der „Herold“ beruhigen — 
wenn man den Schaden bejehen wird, den eine, 
wie ſich jetzt heraus ſtellt ganz unnütze Beunruhi⸗ 
gung dem deutſchen Verkehr unmittelbar vor Weih⸗ 
nachten, in der Hauptgeſchäftszelt, geſchlagen Kat, 
jo wird ſich ergeben, daß Deulſchland nicht beſſer 
dabei weggekommen iſt als Raßland. 


— Zoiſchen Frankreich und China droht au⸗ 
läßlich der Tonkin-Expedition ein Konflikt auszu- 
brichen. Während vor einigen Tagen noch die 
Vorſchläge des Marincminiſters Jautégulberty im 
Konſeil zurückgewieſen wurden, ſo daß es zu einer 
vorübergehenden Minifterkifis kam, hat ſich der 
Präſident der Republik nunmehr den Forderungen 
des Miniſlers und der gambettiſtiſchen Preſſe ge⸗ 
fügt. In dieſer Beztehung wird telegraphiſch mit⸗ 


getheilt: 
Der Minlſterrrath 


Paris, 21. Dezember. 
hat in ber heutigen Abendſitzung das Projekt für 
die Expedition nach 2 alin im Prinzip definitiv an- 
genommen. 2 

Da das ehemalige Königreich Tonkin, das 
gegenwärtig zu Annam gehört, unmittelbar an 
China ſtößt und der Kaiſer des letzteren Landes be⸗ 
ſtimmte Hoheitsrechte über Tonkin beanſprucht, liegt 
die Gefahr eines Zoſammenſtoßes nahe. Wenn 
nun die Fanzoſen, welche ſett dem Jahre 1862 
Cochinchina beſetzt Halten, nunmehr auch des be⸗ 


ſich im Geiſt der modernen Kiegführung aue zubil⸗ rufen fie ſich auf einem von ihnen im Jahre 1874 
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Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
(gez) v. Bismarck. 
Os v abrück.“ 


un die Handelskammer in 


durch die geſchichllchen und poltiiſchen Verbäliniſſe den und ſich die Erfahrungen von 1866 und mit dem Könige von Annam abgeſchloſſenen Ber⸗ 
dieſer drei großen Reiche und durch die Geſinnun⸗ 1870 zu Nutze zu machen; in wie geringem Maße tag. Bel einer Unterredung, welche der chineſiſche 
gen ihrer Monarchen bedingt und von fo ſchwerem ſie das aber gethan, zeigte der Feldzug gegen die Geſandte in Paris in biefen Tagen mit einem Be ⸗ 


* 1 
— — * Ei = 
(J..... ͥꝗ ] PETE ME C 


> 


rlchterſtatter des „Figars“ gepflogen, erklärte der 
Erſiere nun, daß China öfter als einmal gegen 
dleſen Vertrag proteſtirt habe, und daß der Kaſſer 
von China ſſcherlich feine Suzeränetäts rechte über 
Zonlin und Annam aufrecht erhalte. „Der König 
von Annam“, äußerte er unter Anderew, „iſt von 
dem Kaiſer belehnt, und dieſer kann nicht auf ſeine 
Jahrhunderte alten Vorrechte Verzicht leiſten.“ Der 
chineſtſche Geſandte fügte hinzu, der Augenblick wäre 
ernſt und es läge der franzöſiſchen Pieſſe ob, die 
oͤffentliche Meinung darüber aufzuklären. Zugleich 
ſormulitte der Geſandte die drei von feiner Regle⸗ 
sung erhobenen Forderungen. An erſier Stelle 
verlangt dieſelbe für das Gebiet von Annam, das 
zwiſchen Coch inchina und der chineſiſchen Grenze ge⸗ 
legen if, die Neutralität. Der Geſandte exempli⸗ 
ſtatrte Hierbei mit Belgien und betonte, daß die 
Ueberwachung und Verhütung der „pa villons noirsa, 
der Seeräuberei nur durch die chineſſſchen Truppen 
erfolgen könne. Weiter verlangt die chineſiſche Re- 
derung, daß Frankreich, ehe es die Kolonſſirung 
Tonlins unternimmt, ſich mit ihr in Verbindung 
ſetz. Sollte aber das franzöſſſche Gouvernement 
ein wirkliches Protektorat über Tonlin in Anſpruch 
nehmen, jo will China ſich an dieſem Protektorat 
mit den gleichen Rechten und den gleichen Pflichten 
betpeiligen. Daß die chineſiſchen Truppen ſich vor 
einiger Zeit aus Tonkin zurückgezogen haber, wurde 
von dem Geſandten dahin erläutert, daß nicht, wie 
. gemeldet worden, ein in China entſtandener Auſſtand 
die Urſache wäre. Vielmehr entſpräche jene Maß⸗ 
nahme nur einem Abkommen, welches mit dem 
N ſranzöſiſchen Geſandten in Peling getroffen wurde. 
Der geſtern von dem franzöſiſchen Miniſterrathe 
1 gefaßte Beſchluß wird aber jedenfalls die in China 
ohnehin gegen Frankreich herrſchende Miß ſtimmung 
ri deren Konjequngen ſich bisher nicht abſehen 
laſſen. 


dürfte aufhören und donach ſich alles Uebrige re führung. — Auch im Bellevue Thealer'ſum eine eiwaige menſchlicht Verſchuldung feſtzuft 
gulizen. finden während der Feiertage täglich Borfellungen len. In der Kol ſtruktlon des Fahrſtuhlto w 

Von Wien aus wird noch hierher berichtet, fat. Am 1. Feiertage giebt es das bübſche Luf- nichts verſäumt und derſelbe mit ciner Fangvorrich 
Graf Herbert Bismarck habe das elne Original des ſpiel: „Deutſcher Krieg“, am 2, Feiertage tung verſehen. Die Klauen ſchlugen auch wieder 
jüngſt fo vielbeſprochenen Vertrages in Wien beildie Oper: „Der Freiſchütz“ und am dritten] holt in das ſeltliche Holßwerk des Schachtes el 
fh geführt, und is jet beſtimmt anzur ehmen, daß] Feiertage „Die Zäbmung der Wider aber die Laſt war zu groß, um den Fahrſtuhl au 
derſelbe irgendwie, ſei es durch Erwelterung des ſpänſtigen “. Vorſtehendes Ripertolr läßt an zuhalten. Der Un ſtand, daß derſelbe mit 25 Man 
Endtermins oder durch beſondere Beflimmungen, er⸗ Reich haltigkeit wie an Gediegenheit gewiß nichts zu ſtatt mit der vorſchriftsmäßigen Zahl von 20 be 
gänzt worden ſel. Der ganze Verkehr des Grafen] wünſchen übrig, und dürfte wohl jedem Geſchmacke ſetzt war, kommt, wie das oben erwähnte Bla 
vii Kalnoky habe darauf hingedeutet und bei dem Rechnung tragen. meint, dabei weniger in Betracht, als die Schwert 
Miniſter ſet auch noch eine dritte Perſon von ſehr — Der Hauptmann Guſtav Clemens Wilhelm] dee Fahrſtuhls, welche noch durch das unter dem 
hoher Stellung zugegen geweſen. Friedrich Heinrich Kleinſchmit im 5. pommer- ſelben angebrachte zweite Seil vermehrt wurde. Das 

Peieröburg, 22. Dezember. Die Katjerin, 
begleitet von der Staatsdame Fülſtin Kotſchubel, 
dem Hoſſräulein Kutuſow und dem Hofmeifter Fürſt 
Golizyn, iſt zue feierlichen Einweihung des neuen 
Hauſes der Gemeinſchaft der barmherzigen Schwe⸗ 
stern vom heiligen Georg geſtern müttelſt Extrazu⸗ 
ges hier eingetroffen. Auch der Großfürſt und die 
Goßfürſtin Wladimir, die Großfürſtin Katharina 
Michallowna. der Großfürſt Michael, der Herzog 
Georg von Leuchtenbirg und der Prinz und die 
Prinzeſſin von Oldenburg wohnten der Feier bel. 
Die Liturgſe wurde von dem Metropoliten Iſldor 
abgehalten. Nach beendigter Zeremonie beſichtigte die 
Kalſerin das ganze Gebäude, das Krankenempfangs 
Ummer, die Baracken ꝛc. und kehrte fpäter wieder 
nach Gaiſchina zurück. 


Provinzielles. 


„J Höͤrſterſtelle zu Grünhof, Forſtreviers Rothemühl, iſt] deſſen Verfaſſer Walther Lindau genannt iſt ein 
hauſe 1 ah * e eee, 7 vom 1. Februar k. J. ab dem Föiſter Schulz über- Autor, der vor zwanzig Jahren als junger A 
Enderung der Geſetze über die Organtſation der nagen. — Die durch das Ableben des bie herigen | ziner ſchon Stücke unter dieſem Pfeudonym in Prag 
Allgemeinen Landesverwaltung, über die Bnfaſſung] Inbabere erledigte örſteiſtelle zu Rieſenbrück, Forſt. und auf anderen Provinzbühnen zur Aufführung 
der Berwaltungsgerichte und über die Zuftändigfeit Reviere Neuenkeug, iR vom 1. Sibruat k. 36, ab gebracht dar, dann aber, da eg ihm nicht gelang, 
der Verwaltungs⸗Behörden und Verwaltungs gerichte den Hörster E „ — en 1 3 
NEUE. a Kunſt und Literatur. wurec. Als Fünfzig jähriger kehrte er zu feimer erſten 
— Nach einer von ruſſiſcher Seite nunmehr 2 Reinheit A 0 25 8 1 0 ee Theater für heute. Stadttheater: Lebe zurück und der Erfolg ſtiner neueſten Arbeit 
ergangenen amtlichen Verfügung wird das Verbot 5 dees Are eie 


der zollfreien Wi gezeigt haben, ſellen eingezogen werden, und ſind 
ee wu — ih: r er 255 die deutſchen Reichsbankſtellen angewieſen worden, 
ncht erhalten, indeſſen bis zum 1. Auguſt 1883 dle eingehenden Geldſtücke dieſer Art nicht wieder in 
vie zollfreie Wiedereinführung, jeder Art Säcke, welche Kue in bringen. 

mit Exportwaaren und Biſcheinigung der Zollämter — Uncufgefordert hatte der Hausknecht in 
ind Fusland gehen, unter der Bedingung geſtatttt, einem Gaſtbofe einige Tage hintereinander einem 
daß die Wiedereinführung auf den Namen des Ab⸗ Gaſt die Kleider gereinigt, welche er in diſſen Ge⸗ 
ſenders über das Auegange⸗Zollamt binnen Monate⸗genwart aus dem Zimmer dis Gaſles geholt hatte. 
hiſt erfolgt und 75 pCt. der expedirten Säcke nicht Bei ſeiner Abreiſe verweigerte der knauſerige Herr 
überſteigt. dem Hausknecht irgend welche Belohnung für feine 
Dienſte zu geben, well er keinen Auftrag zur Lel⸗ 
fung derſelben ertheilt habe, ja er ließ es des halb 
ſogar zur Klage kommen, die freilich gegen ihn aus 
folgenden Gründen un günſtig ausfallen mußte: Für 
Dienſte, welche jemand ohne das Versprechen einer 
Vergeltung geleiſttt hat, kaun eine ſolche in der 
Regel nicht gefordert werden. Dies erleidet nur 
dann eine Ausnahme, wenn die geleiſteten Dlen ſte 
ſolche ſind, bei denen eine Bezahlung gewöhnlich 


verliehen. ten pekuntäre Sorgen fern bleiben, da die Gelſen⸗ 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. Uirchener Bergwerks Aliſen-Geſellſchaft, unter deren 
Barre, vom Norddtutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ Verwaltung die Zeche „Fürſt Hardenberg“ ſieht, 
cher am 10. Dezember von Bremen abgegangen eine gut dotirtt Unterſtützungelaſſe beſitt, melde 
war, iſt am 21. Dezember in Newpork wohlbehalten] dazu beſtimmt iſt, die Kaappſchaftsbentſizen zu er⸗ 
angekommen. gänzen. Die Verwaltung derſelben it entſchloſſen, 

— (Brrfonal-Efronit) Der bieherige Bei- für dieſen außerordentlichen traurigen Vorfall auch 
geordnete der Stadt Greifenberg i. Pomm. Meyer beſondere für alle Fälle hinreicheade Unterſtützungen 
iſt zum Bürgermeiſter daſelbſt erwählt und als jol- [zu bewilligen. 
cher eingeführt. — Der bisherige Steuer ⸗Erhiber — Ein todtgeſagter Dichter.) Im Land⸗ 
Albrecht in Grimmen iſt am 1. d. M. als Bür⸗ ſchaftlichen Theater zu Linz wurte vor einigen Ta⸗ 
germeiſter von Jarmen eingeführt. — Die durch gen mit großem Erfolge ein Laſtſpiel aufgeführt 


’ 


gläjerne Pantoffel.“ Weihnachtstomdie in 6 Bl⸗ des Stückts if ein iunger Poet, der eine hohe 
denn. Abend- Vorſtellung: „Don Juan.“ Oper in] Tragödie um dle andere ſchreibt und mit jeder ab- 
4 Alten. geweſen wid, obne daß man ſagen könnte, daß 
i ſeine Dichtungen ſchlecht jeien. Et flelt daher eines 

Vermiſchtes. Tages den Direllor — Hinter dem man einen 

— Eine Natmerſcheinung böchſt eigenthüm- | weltbelannten „Inorrigen Alten“ zu ſuchen hat — 
licher Art, obwohl auf den einſachſten und tetann- zur Rede; er fragt tin um Rath, was er denn 
teſtin Naturgeſezen beruhend, iſt der Buffadero an ſchrelben oder an feinen Stücken ändern fol, um 
der Küfe Mrlko's. Das Phänomen dürfte nur endlich auf die Bühne zu kommen. Der Direktor 
wenig bekannt fein, jo intereffant es if, Der beſinnt ſich einen Augenblick, dann ſagt er gelaſſen: 


Ausland. 


Petersburg, 19. Dezember. Die Situation 
llärt ſich zuſehends, nachdem ſich die hohe Geſell · 
ſchaft mehrere Tage lang in höchſter Aufregung be- 
funden und Tag und Nacht überall konferirt hatte, 
Infinktiv ſuchte man je nach der Partilrichtung 
beim Kitege minister und beim Groß ſürſten Wladi⸗ 
mir nach Aufllärung und beſonders Litzterer wurde 


Metern Breite und 40 Metern Höhe. Zur Ebbe. schwindet. Damit ſchlleßt der erſte uit. Der Dich⸗ 
zeit bemerkt man am Fuß des Felſens den Eingang ter, der zuerſt ganz verdutzt if, befolgt indeſſen den 
einer meikwürdigen Grotte, welche die Geſtalt eines] Rath des biummigen Direktors — er geht bin 
umgekehrten Trichters hat und mit dem Scheitel der und ſtirbt. Die Zeltungen ſagen ihn todt, es er⸗ 
Felsmaſſe durch einen Spalt in Form einer Röhre ſchtinen Nefrologe über das große, zu früh verſto 
ober eines Schornſteins in Verbinrung fleht. Zur bene Genie, ein journaliſtiſcher Irtund nimmt ſich 
Flutbzeit dingen die Meireswogen heſtig in dete ſeiner nachgelaſſenen Tragödien an und eine der ſel · 
Grotte ein und füllen ſie an. Wenn der Raum ben kommt n in lustigen „Zwiſchenfällin e 


i, und bel denen daher vorausgeſetzt werden muß, IR?" 4. 0 
von den Ponſlaviſten ſchwer beſchuldigt, er habe die nder Grotte gefül r in dem dere 
ganze Geſchichte in Berlin angezettelt, die man dort] dal deritmige, welcher die ee e natürlichen 80 x“ 56 nun zw m großen Cufolg und dee verftorm hi 
pt bis zum völligen finanziellen Ruln Rußlands | 18%, 15 ab annimmt, daft ſchin dem Niveau in dem letzte en und der Fluth. wohnt dirſer ſeltſame Premiere wohlgemuth kel. 
benutzen werde. Hinter letzterer Beſorgutß barg auch ohne aus drücklſche Zuſage den üblichen oder böte des Meeres ein großer Unterſchied beftept, jo — (Raudende Kinder.) Das Tabakrauchen 


geſetzlichen Lohn branſpruchen und zlehungs we ſe 
bezahlen wolle. 

— Ein Verfahren, um Fiſche raſch abzufchup 
pen, theikt Ed. Rave in der „Deutſchen Fiſchereizel⸗ 
tung“ mit. Daſſelbe ſoll es möglich machen, in 
wenigen Minuten jeden Schuppen ſiſch mit einem ge ⸗ 
wöhnlichen Küchenmeſſer rein zu ſchuppen, ohne die 
Haut des Fiſches zu verletzen. Daſſelbe beſteht 
darin, daß der Fi durch Trennung des Rücken⸗ 
markes vom Gehirn mittels eines Stiches hinter den 
Kiemendedeln getödtet, dann mit einem Tuche ab⸗ 
gerieben und o von allem Schleim befreit wird; 
darauf taucht man ihn 2 bis 5 Sekunden in heißes, 
beinahe kochendes Waſſer (50 bis 60 Grad R.). 
Das Schuppen iſt in 1 bis 2 Minuten geſchehen. 

— Die Weihnachts beſcheerungen 
armer Kinder find in dieſem Jahre beſonders zahl⸗ 
reich und verdienen die Veranſtalter dieſer wohl⸗ 
thätigen Unternehmen den wärmſten Dank. In den 
höheren Töchterſchulen der Herren Dr. Wegner 
und Dr. Geſenius wurden vorg ſtern 30 be⸗ 
züglich 35 Kinder reich beſchenkt. Edenſo fand am 
Mittwoch in der Kleinkinderſpielſchule des Fräulein 
Otto in der Auguſſſtraße eine reichliche Beſchte 
rung von 62 Kindern ſtatt, der ſich Donnerſtag 
eine ſolche in der Wohnung des Herrn Prediger 
Hübner in Grün hof anſchloß. Am Sonnabend 
finden Weihnachts beſcheerungen in verſchiedenen Bır- 
einen und privaten Vereinigungen att. Beſon⸗ 
ders umfangreich wird die vom Stettiner Geſang · 
Verein ſein. Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr be⸗ 
gaht der Pomm. Gaſtwlrthsverband für gegen 100 
Kinder Beſcheerung, die in Wolff's Saal ſtatifia⸗ 
det. Wie ab jährlich, findet auch an dieſem Weih- 
nachten und zwar Montag beim Heren Kom miſſions 
rath Wolkenhauer Kmderbeſcheerung ſtatt. 
Wie wir hören, ſollen dabet 50 Kinderherzen er⸗ 
freut werden. 

— Für das bevorſtebende Weihnachtefeſt it 
das Theater⸗Repertotr wie folgt feſtgeſetzt worden: 
Am Sonntag Cheilisen Abend) Nachmittag 31], 
Uhr findet eine Aufführung des ſo freundlich auf⸗ 
genommenen Weihnachts märchens „Aſchenbrö⸗ 
del“ zu kleinen Preiſen ſtatt. — Am 1. Feier 
tage bringt das Satdt Theater die Bier lange nicht 
mehr aufgeführte, alte berühmte Oper „Joſe ph 
in Egypten“ von Mehul; am 2. Feiertage 
geht das neue Luſtſpiel: „Der Schwaben 
ſtreich“ von F. v. Schönthan zum erflen Male 
in Szene, und zwar unter perſönlicher Mitwirkung 
des Hrn. Direklor Schirmer, welcher eine Haupt⸗ 
rolle des überall mit ungetheiltem Beifall aufge⸗ 
nommenen, überaus heiteren Stückes fpielen wird, 
und am 3. Jelartage gelangt „Die Afrika ⸗ 
nerin“ von Miperbeer, neu einſtudirt, zur Auf⸗ 


ſich thaſſächlich großer Einſt. Der Rubelkurs iſt 
eben die Achille ferſe des Koloſſes und an dieſem 
Punkt mag ſelbſt der wüthendſte Diulſchenhaſſer 
nicht direkt als Schuldiger genannt fein. Ich glaube 
beſtimmt, daß ſich binnen acht Tagen wieder Allts 
in ruhigerem Tempo bewegt, aber hier wie in 
Moskau wird dennoch die Sitnatlon total verändert 
fein, wenn auch die Perſonen roch dieſelben fein 
mögen. Die Energie, mit der von Berlin hier auf- 
getreten wurde, hat zu vernünftigerem Abmeſſen der 
Kräfte ſchon jetzt geführt und Goriſchakow's Idee 
von der Bevormundung auch nur der Deutſchen in 
Oiſterreich, wenn nicht mehr aller Germanen, durch 
die Slaven, liegt in den letzten Zügen. Man wird 
den deutſchen Nach bar furchtbarer haſſen, als vor⸗ 
her; aber man hat ihm jetzt endlich ernſilich reſpek⸗ 
tren gelernt. Die Verworrenbeit, die heute hertſcht, 
ganz zu ſchildern, ſſt kaum möglich, man lann ſie 
nur empfinden, wenn man in den Blicken der ge⸗ 
wohnten Geſellſchaft lief, dennoch muß ich geſtehen, 
daß man aus dem Verhalten der erklärten Panfla⸗ 
viſten kreiſe den Eindruck bekommt, als feien Letztere 
zu gewiſſen Zweifeln an der Dauerhaftigkeit des 
Bün du ſſes in Wien berechtigt geweſen und ſicher 
find in Wien ſehr hochgeſtelte Perſonen in ihren 
ſympathiſchen Aeußerungen gegen die Slaven zu 
welt gegangen, jo daß enthuſtaſtiſche Gemüther 
wohl zu überſchwänglichen Hoffnungen verleitet wer⸗ 
den konnten. Möge man bien Umſtand in Wien 
wohl bidenken. Es braucht deshalb nicht erſt von 
einem Bismarck'ſchen Ducke in Wien zu Gunſten 
res Deutſchihumo geſprochen zu werden; das er⸗ 
giebt ſich ganz von ſelbſt aus der neutſten Lage, 
ohne daß der deutſche Kanzler es buchſläblich einzu- 
geſtehen braucht, daß er, als er gegen die Wien er 
„Herbſtzeitloſen“, d. h. gegen das deutſche Element 
in Wien eine Lanze brach, nicht unfehlbar gewe⸗ 


wid die Waſſerſäule in jenem mit Macht in die un) Tabakkauen bel Ktsdein ſcheint nirgends ärger 


den Eingang der Grotte ar branden und mit ihrem | Stadt Boſtoy. Das deulſche „Journal“ gab ſich 
ganzen Gewicht das Waſſer in derſelben in den] Wochen lang Mühe, durch ſeiae Reporter dieſtn 
Schornſtein prefien. So fleigt: bet jedem einzelnen | Uefug in allen Schulen aller Grade unte ſuchen zu 
Wellenſchlage eine mächtige Waſſerſäule aus dem- laſſen, und das Ergebnuß iſt erſtaunlich. Uater den 
ſelben hervor und erhebt ſich bis zu einer Höhe von über zehn Jahre alten Schulkindern bilden die, 
einigen 40 Metern, worauf fie ſich in Gefalt einer welche keinen Tabak brauchen, die Minderheit. Ueber 
Garbe ausbreitet und als Regen zurüdfalt Es if ame! Drittel der Schulknaben kauen oder rauchen 
der natürlichste Springbrunnen von de. Welt, aber Tabak. Auch bet den Tabak- und Zigarrenhäad⸗ 
von einer Rieſenmächugkett, die ihren Eindruck nicht lern wurde von den Repoitern dis „Jommnal“ Um- 
verfehlt. frage gehalten und es ergab ſich, daß die kleinen 
Dortmund, 21. Dezember. Ueber das Tabakkauer und Raucher einen großartigen Konden⸗ 
bereits telegraphiſch gemeldete Grubenunglück liegen kreis bilden. Aber ouch unter den Frauen und 
nach der „Weſi. Ztg.“ folgende nähere Muthel⸗ Mädchen des hochgeblldeten Boſton nimmt dae 
lungen vor: Der Schauplatz des Unglücks war] Rauchen immer mehr überhand. Eimer der Händ- 
die Zeche „Fürſt Hardenberg“. Die Belegschaft der br ſagte: „Beinahe die Hälfte meints Zigarretten 
Mittageſchicht, welche ein Viertel Ueberſchicht zu ver⸗ handele if mittelbar oder unmütelbar unter Frauen 
fahren hatte, war gegen 3 Uhr früh im Ausfahren und Mädchen. Von Madchen, darunter ſolche in 
begriffen, als bel der dritten Auffahrt das nord- den Hochſchulen und in den Seminarten für Leh⸗ 
liche Stil riß und der heraufgehende Korb faſt aus terinnen weiß ich, daß fie don Zeit zu Zeit ihre 
voller Höhe mit 25 Mann in die Tiefe ſtürzte. Zigarcen paffen, wie ſie ſagen, um ihrer Nerven 
Sämmilihe 25 Bergleute waren fofort ein Opfer] willen. fe 1 
ihres Berufes, denn fie ſtürzten 462 Meter tief wit Telegraphiſche Depeſchen 
ſolcher Wucht herab, daß der Fahrſtuhl auf der Petersburg, 22. Dezember. Das „Journel 
Sohle des Schachtes die Breiterlage duchſchlug und de Ste Petersboucg“ nimmt Veranlaſſang, vie Pu⸗ 
alle Inſaſſen in dem ſumpfigen Untergrund begrub. blikationen der „Voſſiſchen Zeuung“ und des „N. 
Die untenſtehenden Bergleute, welche auf das Nie⸗ W. Tabl.“ über militäriiche Bewegungen und Trup⸗ 
derfahren des Förderkorbes warteten, wurden durch] penformallonen Rußlands längs der ruſſiſch öſter⸗ 
das Gepolter dee herabſtürzenden Korbes gewarnt, reichiſchen Grenze als fenjationelle und unbegrün- 
fo daß von di.fen Niemand Schaden litt. An Ret-|dete zu bezeichnen und meint, die Mittheilungen 
tung der Verunglückten war natürlich nicht zu den hätten wahrſcheialich die Iaterpellalion Ugron's im 
ken und alle Aaſtrengungen mußten ſich darauf be ungariſchen Usterbauſe veranlaßt, auf welche der 
ſchränken, die Leichen zu Tage zu fördern. Zu deſem Miniſterpräſtdent Tieza mit einem kategoriſchen De⸗ 
Zwecke mußte zunäͤchſt die Sohle entſumpft werden, mentt antwortete. 
aber trotz emſigſter Arbeit aller Beamten und Ai Rom, 21. Dezember. Die Dryntirtenkam⸗ 
beiter wurde es Abend, ehe die Leichen ihrem Waſ⸗] mer beenvete bie Berathung der Vorlage über den 
ſergrabe entifjen waren. Man hofft ſie im Laufe) Deputirtemeid und nahm dieſelbe mit 30 1 gegen 
der Nacht emporzubringen. Verunglückt find 6 le- 74 Stimmen an, nachdem zuvor ein Antrag, dem 
dige, 18 verbeiratbete Bergleute und 1 Wittwer. | Minifterium ein Vertrauens volum aus zuſprechen, 
Die Verunglückten hinterlaſſen, ſoweit bis jetzt er mit 324 gegen 32 Stimmen genehmigt worden 
mittelt wurde, 49 Kinder. Die allgemeine Frage war. Morgen beginnt die Berathung des proviſo 
IR natürlich die nach der Uiſache des fürchterlichen nchen Budgets, 
Unglücks, das in dieſem Umfange ſeinesgliichen Alexandrien, 21. Dezember. Der „Egyp⸗ 
ſucht Nicht die ſchlagenden Wetter haben bier 25 tigen Zeitung“ zufolge würde ſich das Budget für 
Menſchenleben dahingerafft, fondern der Umſtand, die Gensdarmerie auf 177 000 Pfd. Stel. belan- 
daß eine mechaniſche Vorrichtung, welche nach der fen; die Gensdarmerie ſoll aus 5000 Mann be⸗ 
Ueberzeugung der Grubenbeamten noch vollſtändig] ſtehen, darunter 2000 Bertttenen. Das Budget 
Ieifungsfägig war, plötl ch ihren Dienſt virſagte. für die egoptiſche Polizei, welche 2000 Mann ſtark 
Das Stahldrahtſell war ſelt dem 9. Januar d. J. ſen ſolle, winde 130,000 Pfd. Sterl. betragen. 
im Gebrauch, aber man konnte nicht vermuthen, Von dieſen 2000 Poltziſten würten ſtehen in Alex⸗ 
daß es der Laſt des Fahrſtut lo nicht mehr gewag- | andrien und Kairo je 366 Europäer und je 434 
ſen fein würde, da ein anderes Sell ähnlicher Art Eingeborene, in Port⸗Sald 100 Europäer und 100 
1½ Jahre in Verwendung geweſen war. Selbſt⸗ Eingeborene, in Jemalla und Suez je 50 Europäer 
verſtändlich iſt die ſtrengſte Unter ſuchung angeordnet, und 50 Eingeborene. N 


ei. 

ö Nas bei uns erfolgen wird, das iſt jetzt 
ſchon zu erkennen: elne Zerſetzung des bisherigen 
deutſch-feindlichen Gros, weil eine Hälfte der Klique 
zu patriotiſcher Beſonnenheit gekommen iſt und nicht 
mehr & tout prix mitmachen wird. Es iſt eine 

Richtung im Entstehen, die unter Katkows Leitung 
die Partei des Zaren im engeren Sinne bilden 
will und welche, von allen politiſchen Trapitionen 
Nikolaus I. und Gortſchalows abſehend, eben erſt 
e Bekanntſchaft des deutſchen Nachbars und deſſen 
Verhältniſſe gemacht hat. Katkow thut da ſehr 
viel für die Sache feines kalſerlichen Freundes; 
deſſen Umgebung muß eine andere werden und bald, 
amit nicht inzwiſchen die Zeit noch übel angewen⸗ 

werde. An dem Bündniß der Nachbarn wird 
nun ohnehin nichts zu ändern fein, aber die hie ⸗ 
ige Korriſpondenz mit gewiſſen Herren in Paris 


ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 42 ift in den Adel. Gewicht des letzteren wird une auf 70 Zentner au- 
ſtand unter dem Namen Kleinſchmit von gegeben, dasjenige des Förderkorbes auf 50 Zent⸗ 
Lengefeld erhoben. ner. So wirkten verſchledene ungünſiige Momente 

— Dem Kaſtellan Witt müß zu Panſevſtz zuſammen, um das Unheil ſo grauenvoll werden zu 
im Kreiſe Rügen iſt das allgemeine Ehrenzeichen] laſſen. Den ſchwer betroffenen Hinterbliebenen dürf⸗ 


Nachwittags-Vorſtellung: „Aschenbrödel, oder: Der] beweist, daß die Muſe ihn trem geblieben. Der Held 


die Verſetzung des bisherigen Inhabers erledigte] we ches ſich „Hinter den Kouliſſen“ betitelt und als 


Name bezeſchnet einen ſſoltrten Zr ſen von etwa 70Min lieber Freund — ſlerden Sie", und ber 


Höhe getrieben, indem immer neue Wogen gegen] gelrteben zu werden, als in der „bochlioiliſirten“ 


